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Erster Ursprung der Armcnschule — des Wai¬
senhauses — und des Pädagogiums .

1694 — 1695 .
Die Armuth welche in Glaucha herrschte , und

der Mangel au einer Allmosenpflege, die die Müssig -
ganger in Schranken gehalten hätte , versammelte be¬
standig eine Menge Bettler vor den Thüren der Wohl¬
habenden . Um des taglichen Anlaufs überhoben zu
seyn , setzten die meisten einen bestimmten Tag fest»
Die Nachbarn des Glauchaischen Pastorats hatten den
Donnerstag gezahlt , und so kamen die Armen von
selbst darauf , sich an eben dem Tage an der Pfarre
einzusinken . Franke ließ eine Zeitlang Brodt aus¬
theilen , aber » bald —» sagt er — bedachte ich hiebey ,
daß dies eine erwünschte Gelegenheitwäre , den ar¬
men Leuten , bey denen mehrcntheils große Unwissen¬
heit ist , und viel Bosheit vorzugehen pflegt , auch an
ihrer Seele durch Unterricht zu helfen . „ Als sie
einst —- es war zu Anfang des Jahrs 1694 — auch
vor dem Hause warteten , ließ er sie alle in das Haus
kommen , hieß auf eine Seite die Alten , auf die an¬
dere das junge Volk treten , und fing sofort an , die
Jüngeren freundlich zu fragen aus dem Catechismus ,
ließ die Alten nur zuhören , brachte etwa eine Viertels
stunde damit zu , endete mit einem kurzen Gebet,
theilte dann die Gabe aus , und erklärte , daß er es
« lle Donnerstage so holten wvile.

Die
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Die' Unwissenheit , welche er hiedurch näher ken -
, icn zn lernen Gelegenheit fand , war unglaublich ,
und er wußte nicht , wo er eigentlich anfangen sollte .
Dies bekümmerte ihn tief. „ Es ward ihm — dies
sind seine eignen Worte — immer einleuchtender ,
daß dem christlichen und gemeinen Wesen der größte
Schade daraus erwachse , wenn so vieles Volk , gleich
dem Vieh , vhne alle Erkenntniß dahin gehe , inson¬
derheit aber , daß so viel Kinder , wegen der Ar¬
muth ihrer Eltern , weder zur Schule gehalten wür¬
den , noch sonst einige gute Erziehung genössen , da -
gegen in her schändlichsten Unwissenheit und in aller
Bosheit aufwüchsen , so daß sie bey zunehmenden Jah¬
ren zu nichts zu brauchen waren , und sich aufStchle » ,
Rauben uud audre böse Thaten begebe » müßte » . „
Um wcnigsicus den Kindern zu helfen , gab er ihnen eine
Zeitlang das Schulgeld . Aber seine Hofnnng täuschte
ihn . Das Geld holten sie richtig ab , aber entweder
gingen sie dennoch nicht in die Schule , oder blieben
roh wie zuvor .

Noch mehr jammerte den menschenfreundlichen
Mann die Noth der stillen Hausarmen , gerade des
Würdigeren Theils der Dürftigen , der des öffentlichen
Wmosensammlens sich enthält , und lieber die Noth
anss äußerste kommen läßt , ehe er sich den Demüthi¬
gungen der meisten Geber aussetzen und der Gesell¬
schaft lastig fallen will . Seine Einkünfte reichten

nicht
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nicht zu , denn sie waren sehr gering ; und hatte ilm ,
nicht , als er nach Halle ging um sein Amt anzutre ,
ten , in Magdeburg ein angesehner Mann zwanzig
Thaler geschenkt , so hätte er die erste Zeit seines
Hierseyns gar nichts gehabt « Um also etwas mehr
für die Hausarmcn thun zu können , kaufte er eine
Allmosenbüchse , ließ sie bey wohldenkenden Studenten
und andern Personen wöchentlich herumgehen , und
gewann damit meist alle Woche einen halben Thaler .
Bald nahm aber die Willigkeit ab , und er trug Be¬
denken , denen die es nicht gern thaten , ferner be¬
schwerlich zu fallen .

Man muß selbst etwas von dem Bedürfniß eines
wohlwollenden HerzenS , Menschenelend zu mindern , ge ,
fühlt haben , um sich in seine Empfindung hiebcy versetzen
zu können . Diese Empfindung ward zum Kummer
bey ihm , als er einst bey der Lesung des Neuen Te¬
staments auf die Stell ? stieß : Gott kann machen ,
daß allerley Gnade unter euch reichlich sey , daß
ihr in allen Dingen volle Gnüge habt und retch
seyd zu allen guten Werken . ( 2 Cor . 9 , s .) Dies ,
sagt er , machte mich betrübt . Ich gedachte : „ Wie
kann Gott machen ? Ich wollte gern manchem Armen
Gutes thun , wenn ich etwas dazu hätte . Nun muß
ich manchen leer und ohne Hülfe von mir gehen las¬
sen . „ — Gerade in diesem Kummer fand ihn der
Brief eines auswärtigen Freundes , der ihm klagte :

» er
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„ er müsse mit den Seinigen in Kummer verderben ;
„ borgen könne und wolle er nicht. Wer ihm etwas
„ um Gottes Willen gäbe , von dem wolle er eö dank-
„ bar annehmen . „ —» Woher nun etwas nehmen ?
Er sann und sann , und betete zu Gott , der machen
könnte , daß er reich würde zu guten Werken . End ,
lich fiel er auf einen Anschlag , wie er , ohne irgend
einen andern Menschen zu beschweren , dem Mann
aus seiner Noth helfen könnte . Seine Bescheidenheit
hat , da wo er dieses Vorfalls im allgemeinen erwähnt ,
das Mittel , das erwählte , nicht genannt ; aber die
Nachrichten seiner Freunde haben es aufbewahrt .
Vom Morgen bis Abend mit doppelten Amtsgeschäf--
ten überhäuft , blieb ihm am Tage keine Zeit etwas
zu schreiben . Er entzog sich also eine Zeitlang sein
Abendessen , arbeitete seine bibUhe . Anmerkungen
aus , * ) und wiedmete die Verkaufsnmmeder Fa¬
milie des leidenden Freundes , die auf diesem Wege
in einem Jahr auf anderthalbhundert Thäler em¬
pfing . — „ Nun , sagt er , lernte ich verstehen ,
wie Gott machen könne , daß man reich werde zu
guten Werken . „ Durch eigne Thätigkeit und Auf¬
opferung ! Wabrtich der schönste Commentar , der je
über diese Stelle geschrieben ist .

Z «
*) Sie stehen in dem Zeugniß vom Vvort Gottes ,

im Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses.
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Zu Anfang des Jahrs 169 ; versuchte er ein an¬
deres Mittel . Er befestigte in seiner Wohnstube eine
Büchse , und schrieb darunter : So jemand diese ?
Welt Güter hat , und siehet seinen Brnder dar¬
ben , und schließt sein Herz vor ihm zu ; wie
bleibt die Liebe Gottes bey ihm ? — Und dar¬
unter : Ein jeglicher nach seiner Willkühr , nicht
mit Unwillen oder Zwang . ' Denn einen fröh¬
lichen Geber hat Gott lieb . Es ward von Zeit
zu Zeit etwas eingelegt , jedoch meist in sehr kleine »
Summen . Nach einem Vierteljahre legte aber eine
wohlthatige Frau , die sel . Commissionsräthin , C . <Z .
Knorrin , ohne zu ahnden , was sie veranlaßte .
Sieben Gulden oder Vier Thaler stchszchn
Groschen auf einmal ein . Als dies Franke in die
Hand nahm , sagte er : „ Das ist ein ehrlich Capi¬
tal ! Davon muß man etwas rechtes stiften .
Ich will eine Armenschule damit anfangen ! ,;
Und nun halte der thätige Mann ^— eben damals in
der vollen Kraft , denn er war gerade zwey und
dreyßig Jahr alt geworden keinen Augenblick '
Ruhe . Jede Stunde , wo Gutes geschehen konnte,
schien ihm durch Aufschub vcrlohren . Noch denselben
Tag kauft er für zwey Tkaler Bücher ; bestellt einen
armen Studenten , die armen Kinder täglich zwey
Stunden zu unterrichten , verspricht ihm wöchentlich

dafür
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dafür sechs Groschen , und hofft , Gott werde , wenn
das Geld erschöpft sey , mehr bescheren .

Die Bettelkindee nehmen die neuen Bücher mit
Freuden an , aber von sieben und Zwanzig , die er
ausgetheilt hat , werden nur vier wiedergebracht ;

^die andern behalten oder verkaufen sie und bleiben
weg . Dadurch läßt e » sich nicht abschrecken , kauft für
die noch übrigen sechszehn Groschen aufs neue Bücher,
welche die Kinder beym Schluß der Schule da lassen
müssen . Die Armcnschule nimmt auf die Art um
Ostern ihren Anfang . Er räumt dazu einen Saal
vor seiner Studirstube , und befestigt auch da eine
Büchse mit der Ueberschrift : Zur Information der
armen Kinder und der dazu nöthigen Bücher
und andrer Zubehör . Svrüchw . »9 , 17 . in welche
teilnehmende Fremde oft etwas legen , so daß sich
die Sache erhalten kann . Um die Kinder desto willi¬
ger zur Schule zu machen , bekommen sie wöchentlich
dreymal etwas Allniosen . Man schickt anch von fw
nen Orten Leinwand , wovon er ihnen Hemden mai¬
chen läßt . Mehrere Bürger hören von dem gute »
Unterricht , und schicken ihre Kinder dazu . Der Lehret
giebt nun täglich fünf Stunden und kann besser bezahlt
werden . Denn jedes Bürgcrkind bringt eine » Groschen

> Schulgeld . So steigt schon in dem ersten Sommer
die Anzahl der Kinder bis auf sechzig » Die Haus -

- armen
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armen werden auch nicht vergessen . Er sammelt kein
Capital . WaS Gott giebt , das geht auch drauf.

Jtzt fing der Ruf von der beyspiellosenThätigkeit
des Mannes für das gemeine Wohl an ausgebreiteter
zu werden , und es erwachte auch auswärts in vielen
wohlthätigen Herzen der Wunsch , ihn unterstützen zu ,
können . Im Sommer eben dieses Jahrs 1695 erhielt
er fünfhundert Reichschaler st, r Arme , besonders
für arme Studiosos . Diese verwandte er genau nach
ihrer Bestimmung . Die letzteren erhielten dcis meiste )
und bekamen wöchentlichwas etwa jeder zu seiner
Subsistcnz nöthig hatte . So entstand der hernach
ins Große gegangenePlan , viele ärmere Studircnde
durch Wohlthaten zu unterstützen . In eben dem
Sommer liefen wieder hundert und mehr Thaler ein .
Es war nun nie Mangel . Gvtt hatte gemacht , daß
er volle Genüge zum Gutesthun hatte .

Der Ranm zur Annenschule ward zu eng in der
Pfarrwohnung . Von dem nächsten Nachbar ward
eine Stube gemiethet : zu Anfang des Winters war
eine zweyte nöthig . Nun theilte man die Kinder .
Die Armen bekamen ihren eignen Lehrer . Die Bur -
gerkiuder einen andern . Jeder unterrichtete taglich
vier Stunden , bekam wöchentlich sechözehn Groschen,
freye Slnbe und freyeö Holz .

Tr . St , i . B . i . St . ^ D SM
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Mit diesen mamiichfaltigenVersuchen nahm der' >
Stifter aucy selbst täglich an Erfahrung zu . Für
die eigentliche Geistes - und Herzensbildung, meinte
er , müsse doch noch weit mehr gewonnen werden kön¬
nen , wenn man die Kinder nicht bloß unterrichten ,
sondern auch erziehen könnte . Dies war der erste
Keim zu dem Entschluß ein Waisenhaus zu crrich ,
ten , ob er wohl noch nicht das geringste Capital dazu
wußte . Ein Freund hörte davon ; verehrte fünf- ,
hundert Thaler , und bestimmte die Zinsen zum Am
fang . Von fünf und zwanzig Thalern hoffte
Franke schon eine Waise ganz erhalten und er¬
ziehen zu können . Er erkundigt sich , wo etwa die
bedürftigste sey . Man nennt ihm zur Auswahl vier
Vater - und Mutterlose Geschwister. „ Da wagt
ichs — schreibt et — auf Gott , und nahm sie alle
vier , ( es war am 5ten November ) und weil sich zur
Erziehung des einen andre gute Leute erboten , fand ,
sich an dessen Stelle bald ein viertes . So hatte ich
also vier Kinder ; die that ich zu christlichen Leuten , und
gab für jedes wöchentlich einen halben Thaler . Nun
ging mirs , wie es sonst wohl geht , wenn man den
Armen im Glauben erst einen Groschen gegeben hat,
wagt man wohl einen Thaler daran . Da ich einmal
angefangen hatte , Waisen in Gottes Nahmen aufzu¬
nehmen , so ließ ichs auch getrost darauf ankommen,
deren noch mehr dazu zu thun . Gleich den Tag dar¬

aus
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auf fanden sich noch zwey Kinder ; deö nächsten Tages
wieder eins ; zwey Tage danach abermals eins , und nach
acht Tagen noch eins ; so daß den i6ten November
1695 schon ihrer NkUN beysammen waren . „ Sie
waren fürs erste bey guten Bürgersleuten. Neu¬
bauer war Aufseher , und hatte alles , was zn ihrem
Unterhalt nöthig war , unter Händen ; berechnete es,
und sorgte mit großer Treue für sie . So waren
Waisen da , ehe ihnen ein Haus erbauet oder gekaust
war . Die Wohlthätigkeit mehrte sich mit den Be¬
dürfnissen , wie der folgende Aufsatz ausführlicher zei¬
gen wird . Das benachbarte Reichenbachische Haus ,
worin bisher , nur Stuben gemiethet waren , kam im
Sctober zum Verkauf und ward für dreyhundert
« nd fünf und sechzig Thaler angenommen und der
Armenschule gewiedmet . Es ist hernach und noch itzt
unter dem Namen der Mittelwachischen Schule bekannt
geworden , und der erste Sitz fast aller Frankischen
Institute gewesen .

Ehe ich dies merkwürdigeJahr verlasse , muß
ich noch erwähnen , daß schon vor Pfingsten eins die¬
ser Institute , das noch itzt in dem Königl . Päda¬
gogium fortdauert , seinen Anfang genommen hat .
Eine adliche Witwe , verlangte von dem Seligen einen
Hauslehrer für ihre und einiger Freunde Kinder . Er
sand niemand der seine Studien schon so weit vollen -

D 2 det
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der gehabt hatte , erbot sich daher , die Kinder nach '
Halle zu nehmen und unter seiner Direktion unterrichten
und erziehen zu lassen . Im Aunius kam der erste
Scholar , A . v . Geusau , aus Gandersheim, nebst
zwey andern aryund sie wurden in die nächsten Häuser
eingemischet . Er selbst ordnete ihre Lectionenund
die Methode des Unterrichts . Mehrere Studiosi
hielten Lehrstunden ; einer der nachmaligengenauesten
Mitarbeiter , I . A - FreyllNghausen , hatte sie um '
ter feiner bestandigen Aufsicht und ward der erste
spcctov . WenigeMonate nachher schickte man mehr
Kinder und Jünglinge , so daß man bald auf ver¬
schiedene Classen denken mußte . Doch wohnten sie noch
unter verschiedenen Aufsehern hie und da zerstreut .

Schon diese ersten Anfänge der hernach so ausge,
dehnten Anstalten , können beweisen , wie sehr ma »
sich irrt , wenn man glaubt , Franke habe einen sehr
klug ausgesonnenen Plan befolgt . Man siebt , wie die ,
Umstände jeden neuen Gedanken herbey führen . Gcw
de so ist es auch in der Folge gegangen , wie sich bald
tbciter zeigen wird .

(Die Fortsetzung im nächsten Stück.)

Niemeyer.

M '
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